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Zweckmäßige Verwertung der
Zwetschgen.

Man schreibt uns : Der allgemein« Mangel an Obst in
kietem Jahre , der wohl in erster Linie Veranlassung
i» daß schon im August Winteräpfel in total unreifem
Holland auf den Markt kamen , bringt uns auch mit
önem Schlage unserer allen Hauszwetschge , Spatz-
wretschge auch Bauernzwetschgegenannt , wieder näher
Ad wir können das im Interesse der Verbraucher nur
begrüßen.

Es ist nicht zu leugnen, daß mit dem Fortschreiten
ber neuzeitlichen Bestrebungen in der häuslichen Obst¬
verwertung , die sich nebenbei bemerkt noch lange nicht
w zweckmäßigen Bahnen bewegt, gerade unsere gute,
Me Hauszwetschge ganz und gar mit Unrecht ver¬
nachlässigt würde.

Die Hauszwetschge ist sowohl in frischem Zustande,
wie auch in irgend einer zweckmäßigen Dauerform das
billigste Obsterzeugnis für den Haushalt , dabei mit
Men guten Eigenschaften ausgerüstet- Die Haus-
-wetschge ist billig beim Bezug und man kommt bei der
Herstellung von Vorräten jeder Art ohne geschmackoer¬
ändernde Zutaten aus , man geht des guten Frucht¬
geschmackes nicht verlustig, wenn man es nicht mit Ge¬
walt darauf abhebt, ihn nach unzweckmäßigen Rezepten
za verdecken. Warum gibt man dem eigentlich Muskat-,
Nellen-, Zimt-, Ingwer - oder gar Essig-Zugaben ?
Doch lediAich darum, weil man sich durch irgend ein
altes Rezept zur Zugabe verleiten ließ und sich nach
und nach an den naturwidrigen Geschmack gewöhnt hat .
Wer glaubt denn daran , daß man durch derartige Zu¬
gabe gute, ausgereifte Hauszwetschgen verbessern
kann? Wie widersinnig solche Zugaben sind , ersieht
man am besten an der Verwertung von Sauerkirschen,
die in Zucker-, Essig eingelegt sind und zu ihkem über¬
großen Fruchtsäuregehalt noch mit weiterer gesund¬
heitsschädlicher Essigsäure angereichert werden. Wir
geben jedem Leser den Rat , einmal eine solch« Probe
neben einer nach natürlichen Grundlagen hergestellten
zu kosten und sich über den Ursprung des benutzten
Essigs zu verlässigen . Er ist nach der Probe schlüssig .
Aehnlich der Sauerkirsche fehlt es aber auch der Haus¬
zwetschge nicht an der erfrischenden Säure , selbst dann
nicht, wenn man das seltene Glück hat , zuckersüße
Zwetschgen " zu erhalten. Der Säuregehalt ist
auch dann groß genug: er wird nur durch den beim
Reissvorgang gebildeten Zuckergehalt, je nach dem
Reifegrad mehr oder weniger verdeckt. Leider wird
aber auch hier durch die Ernte im unreifen Zustand
gesündigt, da die Zwetschgen schon bei der ersten Ver¬
färbung fuchsigrot auf den Markt gebracht werden.
Solche Früchte bedürfen doch sicherlich keiner weiteren
SSurezugabe, wohl aber erheblicher Mengen Zuckers ,
ohne daß man dabei zu einem vollwertigen Produkt
kommt.

Die Hauszwetschge soll auch zur Verwertung , zum
Einkochen reif sein und zwar vollreif und in dem Falle
kann man unter Umständen auch di« Zuckerzugabe
sparen .

Das mutet neben den alten Rezepten» nach denen
oft sehr große Mengen Zucker gegeben werden sollen,
eigenartig an , man meint gar oft, ein Einkochen ohne
Zucker sei wegen der Haltbarkeit nicht angängig. Das
ist ein Irrtum . Es kann versichert werden, daß Er¬
zeugnisse , die ohne jede Zugabe im eigenen Safte auf
allereinfachste Weise haltbar gemacht sind, sich mehrere
Jahre Hallen . Solche Früchte sind auch dem Diabetiker
erlaubt, ebenso aber auch dem nicht zuckerkranken
Menschen außerordentlich bekömmlich . Freilich ist
damit nun nicht etwa beabsichtigt , die Zuckerzugabe
auszuschallen , sie ist und bleibt aber von der Fruchtart
und deren Reifegrad und von der Geschmacksrichtung
des Verbrauchers abhängig und sollte nach diesen Ge¬
sichtspunkten geregelt werden. So braucht man keine
Rezepte und kann dem eigenen Geschmack von vorn¬

herein Rechnung tragen . Das Gesagte giü natürlich
allgemein für alle Fruchtarten .

Um die so gewünschte Güte der Erzeugnisse zu er¬
reichen und gleichzeitig die benutzten Gefäße, Flaschen ,
Krüge, Gläser und Büchsen völlig auszunutzen und
auch nach dieser Richtung hin sparsam zu wirtschaften,
ist folgender Weg zu wählen, wobei ausdrücklich be¬
merkbar sei , daß dieser Weg für sämtliche Früchte so¬
wie Gemüse benutzt werden kann.

Wir behandeln Zwetschgen mit Wasser zur Säube¬
rung und lassen sie am Seiher abtropfen, geben sie dann
entsteint in einen Dämpfer, in diesem werden die
Früchte weich ^ dämpft und dann sogleich in Gefäße
gefüllt. So fassen die Gefäße mindestens um ein
Drittel mehr als ohne Vorbehandlung und bleiben
dabei auch nach dem folgenden Nachsterilisieren voll¬
ständig gefüllt. Diese Vorbehandlung paßt auch am
besten für das neue Glas mit Alkoholverschluß , bei
dem nur dann gute Ergebnisse zu erwarten sind, wenn
die Füllung durch eine entsprechende Vorbehandlung
völlig keimfrei gemacht ist und unmittelbar darauf heiß
in die Gefäße gefüllt und verschlossen wird. Geschieht
das nicht, so hat man ein Verderben zu erwarten .

Der beim Dämpfen der Zwetschgen , das je nach
Reifegrad bis IS Minuten dauert, gewonnene Saft
wird zum Uebergießen der Früchte in den Gläsern be¬
nutzt, je nach Belieben ohne oder mit Zuckerzusatz. Die
Früchte in den Gläsern dürfen bis obenhin reichen ;
der Saft muß jedoch ungefähr fingerbreit vom oberen
Rand entfernt bleiben, weil er sonst beim Nach¬
erhitzen das zur Herstellung des luftdichten Verschlusses
dient, austritt und möglicherweise Fruchtfleischteile
mitreißt , die leicht zwischen Gummiring und Glas ein¬
geklemmt werden und so den luftdichten Verschluß ver¬
eiteln. Gläser und Krüge können sogar platzen . Je
nach Größe der Gefäße, nach ihrem Durchmesser und
ihrer Wandstärke dauert das Erhitzen längere oder
kürzere Zeit . Bei kleinen Gläsern genügen 3 bis S
Minuten , weil die Früchte schon durch das Dämpfen
mundgerecht waren .

Der zur Vorarbeit benötigten Dämpfer kann man
sich in einem großen Kochtopf derart Herstellen, daß
man einen Seiher über einer auf einer Unterlage ruhen¬
den Schüssel anbringt , in welche der abtropfende Saft
aufgefangen wird. Der Boden des Kochtopfes wird
einige Zentimeter mit Wasser bedeckt , dann der Topf
aufs Feuer gestellt , die Schüssel und der Seiher mit
flachgefüllten Früchten, wenn das Wasser kocht , hin¬
eingesetzt und mit dem Deckel fest verschlossen.

Die Badische Landwirtschaftskammer beabsichtigt , zur
Beschaffung von hochreifen und zum Einmachen ge¬
eigneten Zwetschgen für die Verbraucher diese an den
Verkaufstagen in Kehl am 3 . Oktober , in Freiburg am
6 . Oktober , in Heidelberg am 8 . Oktober und in Karls¬
ruhe am 10 . Oktober zuzulassen .

W . Karma nn , Obstbauinspektor
der Badischen Landwirtschastskammer.

Vas «ns die Imkerei m diesem Not-
skandsjahr geiehrt hat.

Jeder Imker , besonders der Anfänger , trachtet da¬
nach, seine Völker schnell zu vermehren und richtet sein
Augenmerk darauf , daß er zu Eintritt der Trachtzeit
reA starke Völker besitzt: denn nur ein solches Volk
gibt ihm die Hoffnung auf eine reichliche Ernte bei
vorausgesetzt reichlicher Tracht und ist recht leistungs¬
fähig. Dieses Jahr aber werden die meisten Imker
von einer Vermehrung ihrer Völker wohl Abstand ge¬
nommen haben, und sehr viele dürsten ihre gegen¬
wärtige Stockzahl dazu noch reduzieren, um bei der
Ueberwinterung nicht zu tief in den Beutel langen zu
müssen . Traurig , ja sehr traurig ist es bei den Im¬
kern , die der Heidetracht entbehren , dieses Jahr be¬
stellt. Mußten doch die spärlich überwinterten Völker
ohnehin bis Ende Mai gefüttert werden. Die letzte
Hoffnung auf eine schöne Lindentracht ist nun auch
noch vernichtet worden, da die Linde nur mittelmäßig

blühte und auch diese Blüten infolge der kalten Nächte
und des Regenwetters nicht honigten. Die Honignach¬
frage ist groß und bei geringem Ertrage hätte der Im¬
ker für 1 Pfund reinen Lindenhonig 1 .20 -K verlangen
können. Eine Revision der Stöcke nach der Linden¬
tracht ergab, daß gar kein Honig den Stöcken zu
entnehmen war . Ja , manche Völker bedürfen sogar
des Futters . Die Stöcke haben sich im Laufe des
Sommers sehr stark entwickelt , da die Königin, beson¬
ders die junge, reichlich die Zellen mit Eiern besetzen
konnte , denn durch Honigwaben dieses Jahr wurde ihr
im Eierlegen kein Einhalt geboten. Starke Völker
werden wohl jetzt die meisten Imker aufzuweisen ha¬
ben, aber leider ohne große Futteroorräte . Der Spät¬
trachtimker hat jetzt viel zu tun , um die gefallenen
Schwärme auf die Höhe zu bringen, daß sie mit gutem
Erfolg in die im nächsten Monat zu erwartende Spät¬
tracht aussichtsvoll eingreifen können. Da kommt es
wirklich nicht auf die Zahl , sondern auf die Qualität
des einzelnen Volkes an . Schwache Schwärme können
bei den reichlichsten Honigquellen niemals Ueberschuß
erzielen. In den Nvtstandszeiten, wie dieses Jahr ,
wird der Imker , der einer Spättracht entbehrt, bald
an die Fütterung denken müssen , die dieses Jahr recht
re ichlich vorzunehmen ist. Mindestens 25 Pfund
Zuckerlösung als Winternahrung muß verabfolgt wer¬
den , damit seine Völker nicht wieder am Hungertuchs
nagen müssen . Allen Anschein nach ist dieses Jahr ein
harter , zeitiger und langer Winter zu erwarten . Wer
vergällten, steuerfreien Bienenzucker füttert , der merke
sich: Man nimmt die Lösung im Verhältnis 1 zu 1 ,
auf 1 Liter Wasser gut 1 Kilo Zucker . Die Lösung darf
nicht gekocht werden. Nach Abwiegen des genügenden
Quantums Zucker schüttet man ihn in einen Kessel und
gießt siedendes Wasser darüber bei beständigem Um¬
rühren . Der Sand wird sich nach 10 Minuten setzen .
Lauwarm wird nun diese Lösung den Bienen gereicht .
Hoffen wir nun, daß das nächste Jahr uns reichlichen
Ersatz für dieses Notstandsjahr geben wird , damit die
Imkerei nicht noch mehr in Rückstand gerät . Eine
sehr weise anerkennungswürdige Einrichtung hat an
vielen Stellen die Bahnverwaltung getroffen durch die
Bestimmung, die Eisenbahndämme mit der honig¬
reichen Phazelia zu besäen , damit die Eisenbahnimker
stets Tracht für ihre Bienen haben. Möchte dies Nach¬
ahmung finden ! C . H.

Zur Gewinnung von Saattarkofselu.
Von vielen bäuerlichen Landwirten wird darüber

geklagt , daß ihre vor mehreren Jahren noch sehr guten
Kartoffeln ausarten , d . h . geringe Erträge geben ,
leicht erkranken und in der Güte nicht mehr befriedigen.
Es gibt Kartoffeljahre, nach welchen nicht nur die klei¬
neren und mittleren» sondern auch die größeren un-
großen Landwirte Saatkartoffeln beziehen müssen ,
weil ihre Ernte so schlecht ausgefallen ist, daß die ge¬
ernteten Knollen nicht mehr mit Vorteil zur Saat ver¬
wendet werden können . In den meisten Jahren ge¬
deihen aber auf guten bis ziemlich guten Kartoffel¬
böden die Kartoffeln gut und doch haben im kommen¬
den Frühjahr manche bäuerlichen Landwirte keine ge¬
eigneten Saatkartoffeln . Im Frühjahr 1913 hatten
viele Landwirte allerdings keinen Mangel an Kar¬
toffeln und zwar deshalb, weil sie dieselben nicht zu
ihnen zusagenden Preisen verkaufen konnten. Und
trotzdem haben sie vielleicht nicht solche Saatkartoffeln
verwendet, wie sie hätten verwenden sollen.

Warum schreibt man schon vor der Kartoffel¬
ernte über Saatkartoffeln ? Dazu wäre im Früh¬
jahr die richtige Zeit , werden manche meinen .

Wie verfährt man bei den meisten mittleren und
kleineren Landwirten bei der Kartoffelernte? Die Kar¬
toffeln werden ausyegraben oder ausgepflügt und dann
die großen und kleinen besonders gesammelt. Die gro¬
ßen werden je nach Umständen bald verkauft oder ein¬
gelagert, die kleinen verfüttert man. Auf größeren
Gütern , wo auch der Kartoffelbau rationell betrieben
wird, sorgt man schon im Herbst bei der Kartoffelernte

dafür , daß im Frühjahr gute Saatkartoffeln in aus¬
reichender Menge zur Verfügung stehen . Wie die be-
ttefsenden Betriebsleiter es anzufangen haben, um
ihren bezüglichen Zweck zu erreichen , wissen dieselben
und für sie ist das Folgende nicht geschrieben .

Wenn man im Herbst einige Zeit vor der Kartoffel¬
ernte über die Kartoffeläcker geht, so wird man finden,
daß die Stöcke ein oft recht verschiedenes Aussehen; haben ;
manche sind noch gesund , manche lassen in ihrem Aus¬
sehen zu wünschen übrig und manche sind ganz abge¬
storben oder recht schwächlich . Der praktische Landwirk
wird in vielen Fällen' am Kartoffelkraut erkennen,
welche Knollensrnte der Stock gibt . Mittlere un¬
kleinere Landwirte sollten daher vor der Kartoffelernte
diejenigen Stöcke, vielleicht durch Einstecken eines
Pfählchens neben dieselben, bezeichnen , welche sie zur
Gewinnung von Saatkartoffeln für geeignet halten.
Die Knollen dieser Stöcke werden wohl am besten vor
der allgemeinen Ernte eingebracht. Es wird manchmal
Vorkommen » daß die Kartoffeln der bezeichneten Stöcke
aus verschiedenen Gründen sich nicht zur Saat eignen;
diese und alle überhaupt als Saatgut nickst brauchbaren
hält man besonders . Wenn ein Landwirt anfangs auf
diese Weise seine sämtlichen Saatkartoffeln nicht ge¬
winnen will oder kann , so soll er wenigstens einen
Versuch machen . Selbstverständlich wird man diese
Art der Saatgutgewinnung nicht bei vollständig ab¬
gebauten Sorten anwenden, sondern nur bei noch gut
ertragsfähigen , die man sich gerne erhalten möchte .
Es gibt Jahrgänge und sonstige Verhältnisse, die es
nicht ermöglichen , so wie angedeutet zu verfahren . Es
gibt aber gewiß mehr Jahre , in welchen man die er¬
wähnte Methode durchführen kann.

Welche Kartoffeln werden in vielen mittleren und
kleineren Betrieben verkauft und gegessen ? Die
guten. Und welche werden zu Saatkartoffeln ver¬
wendet? Diejenigen, die übrig geblieben sind . Und
da wundert man sich, daß unsere guten Kartoffel¬
sorten so bald im Ertrag Nachlassen. W.

> Lsncl - u . Forstwirtschaft

Der Besuch der landwirtschaftlichen Winkerschulen
sei auch Heuer den Söhnen unserer Landwirte ans
Herz gelegt. Wo es nur halbwegs angängig , sollten
alle jungen Landwirte hierzu angehalten werden. Ettern
denkt an die Vorteile, welche der Besuch der Winter¬
schule euren Söhnen, der der Haushaltungsschulen
euren Töchtern bringt.

Jeder Landwirt sollte versuchen, seine Wirtschaft so
zu organisieren, - aß er im Herbst den Dung flach unter¬
pflügen kann und dann erst tief pflügt. In Wirt¬
schaften mit Kleebau ist das erheblich erleichtert. Hier
wird der Dung auf die Johannisbrache gefahren und
man hat so reichlich Zeit . Wo man diese Brache drei¬
mal pflügt, schält man das erstemal ganz flach, dann
walzt man und nach geraumer Zeit eggt man . Die
zweite Furche gilt als Saatfurche und die dritte Furche
schält man wieder , nur vielleicht ein wenig tiefer als
die erste . Pflügt man hingegen, so, daß jede Furche
immer etwas tiefer als die vorhergehende ausfällt ,
so wird durch die dritte Furche die Ackerkrume zu stark
gelockert.

Zur Bewirtschaftung umgebrochener Luzeruefelder.
Nicht fetten werden umgebrochene Luzeruefelder, wenn
sie zum Anbau anderer Kulturpflanzen, Getreide und
Hackfrüchte wieder hergerickstet werden, falsch beurteilt ,
indem man sagt : „Luzerne bereichert den Boden"

. Das
ist nur richtig» soweit es sich um den Pflanzennähr¬
stoff „Stickstoff" handelt. Es ist unbedingt geboten,
die Nachfrucht nach Luzerne mit Phosphorsäure er¬
giebig zu düngen. Bekanntlich gedeiht diese Kleeark
auf milden » kalkhaltigen Böden und dort ist das Super¬
phosphat der rentabelste Phosphorsäuredünyer . Weitet
empfiehlt sich auch eine - reichliche Düngung der umge¬
brochenen Luzernefelder mit Phosphorsäure noch aus
dem Grunde , damit das so gefürchtete Lagern des Ge¬
treides, das einseitige Stickstoffernährung herbeizu-
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führen geeignet ist , möglichst vermieden wird. Man
dünge also nach Luzerne den Acker mit 36 bis 40 Pfd.
wasserlöslicher Phosphorsäure pro Morgen (ein
Mertelhektar) .

Stürmt die Aecker . Kein abgeerntetes Flurstück soll
über den Winter brachliegen , und der Pflug sollte stets
das letzte Gerät sein, das man vom Felde schafft. Be¬
sonders auf schweren Böden, die im Frühjahr spät zu
Sanglich werden, sollte man schon im Interesse eines
frühen Anbaues trachten, den Acker noch vor Anbruch
des Winters umzulegen , damit er der wohltätiaen Ein¬
wirkung des Winterfrostes ausgesetzt wird. Wenn es
dabei auch große Schollen gibt und die Zugtiere weid¬
lich schwitzen, — der Winter sprengt die Schollen und
krümelt sie so fein , wie es die beste Egge nicht vermag.
Im Frühjahr aber, welch leichte Arbeit , wenn durch
Grubbern oder einfaches Eggen, die Oberfläche rasch
getrocknet und das Saatgut früh und sicher eingebettet
werden kann, ehe die zum Keimen und ersten Wachs¬
tum so nötige Winterfeucht « sich verflüchtigt. Wie
tief im Herbste zu pflügen ist , hängt von den Bodenver¬
hältnissen ab . Seichte Böden und solche mit schwerem
Letten als Untergrund sind nur mit Vorsicht zu ver¬
tiefen und es ist dabei stets zu berücksichtigen, wie weit
man mit dem Dünger reicht . Besteht der Untergrund
aus Erde, durch deren Vermischung mit der Acker¬
krume diese an Tiefe und Fruchtbarkeit gewinnen
kann , dann pflüge man stets etwas tiefer, besonders
wenn außer Stallmist noch etwas Thomasmehl zum
Ausgleich des Bedürfnisses an Phosphorsäure beige¬
geben werden kann , was namentlich dann das Gedeihen
tiefwurzelnder Pflanzen sehr begünstigt.

Vieb- unä Geklügelrucht
Trockensuker für Ziegen. Bei nasser Witterung ver¬

säume man es nicht, den Ziegen des Morgens vor dem
Austreiben und abends, wenn sie wieder in den Stall
kommen , einiges Trockenfutter zu geben; Wassersucht,
Entzündung der Eingeweide und manche andere
Krankheiten sind leicht die Folge, wenn man den Wei¬
deziegen bei anhaltender Nässe kein Trockenfutter gibt.

Gut gehaltene, noch nicht über S Jahre alte Ziegen
lassen sich in 6 Wochen hinreichend ausmästen . Noch
ältere Ziegen setzen bei starker Mast mehr Talg als
Fleisch an .

Als Vorbeugungsmittel gegen die Geflügelcholera
wird empfohlen: 1 . Frisch angekaufte Hühner 10 bis
14 Tage separat zu halten , dann 2—3 Stück derselben
mit dem bisherigen Bestände zusammen zu bringen
und erst , wenn hierauf keine Erkrankungen erfolgen ,
sämtliche Hühner Zusammengehen zu lasten ; 2. bei
Ausbruch der Krankheit die Gesunden von den Kran¬
ken zu entfernen, nicht umgekehrt; 3 . Boden, Wände,
Gerätschaften und Sitzstangen sind mit heißem Soda¬
wasser , noch besser mit einprozentiger Sublimatlösung,
dreiprozentiger Kreolin- oder Karbollösung oder fünf¬
prozentiger Eisenoitriollösung gründlich zu reinigen
und die Wände nachher frisch zu weißen. Die Kadaver
und der Mist sind entweder zu verbrennen oder tief zu
vergraben.

KienenLuckl

Fütterung der Bleuen. Immer näher rückt die Zeit,
urä jeder Imker muß seinen Bienen den nötigen
Wintervorrat geben . Mitte September muß die Füt¬
terung beendet sein. Treten kalle Tage und Nächte
ein, wie jetzt , so zieht sich das Volk zusammen und ver- >
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arbeitet schließlich den gereichten Zucker nicht mehr.
Darum beginne mit der Fütterung zur rechten Zeit!
Wo in Gegenden viel Honig von der Fichte und Tanne
eingetragen wurde, da muß dafür gesorgt werden, daß
dieser für die Ueberwinterung absolut untaugliche
Honig möglichst aus dem Winterraume kommt . Ver¬
gessen wir nicht, daß Koniferenhonig das beste Reiz¬
futter im Frühjahr ist , und heben wir solche Waben
fürs zeitige Frühjahr auf, so haben wir dann Aus¬
sicht auf starke Völker zu Beginn der ersten Tracht.
Die Bienenwohnungen sind dabei fleißig zu lüften.
Auch verenge man die Fluglöcher, damit nicht Raub¬
bienen den Stand belästigen und bei schwachen Völ¬
kern als Sieger einziehen . Am besten ist es , wenn
man gegen Abend die Filterung vornimmt und dabei
gleichzeitig allen Stöcken Futter verabfolgt. Niemals
aber füttere am Tage, besonders bei Sonnenschein!
Man wird sich vor fremden Bienen kaum erwehren
können . Auf welche Weise , mit welcher Futtervor¬
richtung dieses Geschäft vorzunehmen ist , bleibt jedem
selbst überlassen . Nur verabfolge deinen Bienen so¬
viel Futter , daß sie selbst bei regnerischer kalter Wit¬
terung zur Frühjahrstracht noch ein genügendes Quan¬
tum Futter im Stocke haben. C . H .

für Küche uncl Daus

Küchenzettel .
Sonntag : Weinsuppe . Gedämpfte Ente in brau¬

ner Sauce , Rotkraut, Salzkartoffel. Schokoladecreme .
Aben d s : Fleischsalat . Butterbrot . Bier . — Mon¬
tag : Grießsuppe, Schweinekoteletts, Wirsing und Kar¬
toffeln . Abends : Weiche Eier, Butterbrot mit Auf¬
schnitt und Käse . — Dienstag : Gewickelte Kalbs¬
brust. Gemischter Salat . Omelette mit Apfelpuree.
Abends : Zwiebelfleisch vom Suppenfleisch vom
Dienstag. Butterbrot , Käse , Bier . — Mittwoch :
Sagosuppe. Filet i

'n Madeirasauce. Spinat , Brat¬
kartoffeln . Abends : Sülze mit Essig und Oel . But¬
terbrot und Käse . — Donnerstag : Zwiebelsuppe.
Rotkohl, Püreekartoffeln und gebratenes Rindfleisch
( vom Suppenfleisch des vorhergehenden Tages) .
Abends : Leberwurst gebraten und Kartoffelsalat.
Butterbrot und Käse . — Freitag : Erbsensuppe .
Schellfisch mit Zwiebeln und Kartoffeln, Kartoffsl-
klöße mit geschmorten Birnen . Abends : Gebratene
Klöße . Butterbrot und Aufschnitt . — Samstag :
Gerstensuppe . Mohrrüben mit Rindfleisch (Suppen¬
fleisch ) . Abends : Bohnensuppe mit Kartoffelpuffer.
Butterbrot und Käse. _

Salbsgekröse muß man sich extra gesäubert vom
Fleischer vorher bestellen , so daß er ganz frische Ware
liefert. Man brühe alÄ>ann das Gekröse noch zwei¬
mal ab , schrappe es ganz rein und setze es mit reichlich
Wurzelwerk und Gewürz an , so daß es gleich recht
pikant schmeckt . Ist das Gekröse ganz weich, so wird
es in gute Happenstücke ^ schnitten . Danach kann nun
das Gericht auf verschiedene Art fertig gemacht wer¬
den . Entweder mit einer braunen , sauersüßen Sauce,
etwa wie saure Kartoffeln, mit einer weißen Kräuter¬
sauce oder mit einer Sauce aus saurer Sahne und
Mehl. Auf alle Fälle wird etwas Fleischextrakt an die
Saucen gerührt , so daß das Gericht recht kräftig ist .
Bei guter Zubereitung schmeckt es ganz ausgezeichnet .

Selleriesalak. Junge , große, recht weiße Sellerie¬
wurzeln werden sauber abgewaschen und in Salz¬
wasser weich gekocht, bis man mit einer Spicknadet
leicht hineinfahren kann . Dann schält man die Wur¬
zeln , schneidet gleichmäßig runde dünne Scheiben da¬

von, untermengt sie mit Oel , Essig, Salz und etwas
Zucker, legt sie wohlgeordnet in eine Salatschüssel und
verziert den Salat mit einem Kranz von Rotkohl oder
Rapunzeln oder auch von Kartoffelsalat.

Reiswürstlein. Man kocht in °/, Liter Milch 125
Gramm gebrühten Reis weich und dick ein , läßt ihn
erkalten, fügt ein Stück Butter , das schaumig gerührt
wurde, sowie zwei Eier und Zucker bei , und wenn der
Teig zu weich, noch Mehl dazu und formt Würstchen
daraus , die man in Semmelbröseln umwendet und
entweder in der mit Fett bestrichenen Pfanne oder in
steigendem Schmalz bäckt .

Frischhaltung der Lebensmittel ans einfachem
Weg .

(Weckapparat und Jmmerfrischgläser.)
Von Hermine M e i e r - H e n s a-Knielingen.

Eine neue, wesentliche Verbesserung auf dem Ge¬
biete der Lebensmittelkonseroierung wurde durch die
Erfindung der Jmmerfrischgläser der Hausfrau ge¬
boten . Bei Gebrauch dieser Gläser fällt die teure und
zeitraubende Arbeit des Dünstens im Wasserbad weg .
Auch kann man beliebig kleine Mengen, also ein Glas
allein ohne viel Umstände konservieren , was beim
Weckapparat nicht so gut zu machen ist . Das Ver¬
fahren bei den Jmmerfrischgläsern ist überaus einfach
und verständlich . Man taucht das innen am Deckel
befindliche Glaszäpfchen in absoluten Alkohol , zündet
diesen an und stülpt den Deckel sofort auf das mit
Obst , Gemüse usw . gefüllte Glas . Durch das Ver¬
brennen des Alkohols entsteht im Glas ein luftleerer
Raum und der Deckel bleibt durch äußeren Luftdruck
verschlossen. Spiritus oder WAiger Alkohol genügen
nicht, weil die wenigen Tropfen, die am Zäpfchen hän¬
gen bleiben, auch total brennbar sein müssen . Nun
kommt aber die Hauptsache : Was soll die Hausfrau ,
die vielleicht 1E0 oder noch mehr Gläser nach Weck ,
System Lasch oder — Viktoria hat, mit diesen machen ?
Eine Lösung hat sich bereits gesunden: Die Deckel der
Jmmerfrischgläser passen auch auf die genannten Glä¬
ser und man kauft einfach neue Deckel . Ein Jmmer -
frischdeckel kostet aber immerhin 25 was bei vielen
Gläsern doch ein schönes Sümmchen ausmacbt. Fol¬
gender Versuch zeigt nun , wie man dieser Mehraus¬
gabe aus dem Wege gehen kann , ohne die umständliche
Dünsterei im Kessel machen zu müssen . Ich nahm
einen Deckel nach System Lasch und schüttete 5—6
Tropfen absoluten Alkohol hinein, diese entzündete ich
rasch an einem bereit gehaltenen Fidibus und stülpte
den Deckel über das gefüllte , mit Gummiring ver¬
sehene Glas , und der Deckel blieb bis heute fest sitzen.
Bei diesem Verfahren kann man auch die Gummiringe
jahrelang benützen . Durch das Kochen im Wasserbad
hingegen werden sie rasch brüchig . Denselben Versuch
machte ich dann auch noch mit Weck - und Viktoria-
Gläsern mit dem gleichen Erfolge . Dieses Verfahren
kann daher jeder Hausfrau aufs Wärmste empfohlen
werden : denn man spart damit viel Zeit und Geld .
Man bekommt im Schließen der Deckel auf diese Art
sehr schnell eine solche Gewandtheit, daß einem das
Ganze fast wie Spielerei erscheint . Darum kommt
hier auch noch etwas anderes in Betracht, nämlich
die Konservierung der Mahlzeitreste. Wie manchmal
sagt sich Besuch an, der in letzter Stunde abgehalten
wird . Die Hausfrau steht klagend vor den gefüllten
Schüsseln : ,Mas soll mit dem Essen, namentlich im
Sommer , werden? " — Nichts ist einfacher als das ! —
Man hält sich stets einige kleine und große Gläser
bereit, füllt die übrigen Speisen hinein, schließt den

Viertes Blatt.
Deckel nach dem von mir hier erklärten Verfahren,die so schnell und gut versorgten Speisen können
nach Wochen genossen werden.

Bunte Kreide erhält man durch Anrewen von
sog. Pfeifenton (Argilla) mit Wasser und ZusatzUltramarinblau , fein geriebenem Ocker (gelb ) oder
branntem Ocker (rot) , sowie anderer Malerfarben
so erhaltene Paste wird dann in geölte Metall-
Holzformen gepreßt und langsam bei gewöhrili
Temperatur gerrocknet.

Petroleumslecke aus Marmor entfernt man dadar
daß man eine Mischung aus 2 Teilen Soda , 1 A
geschlemmten Bimsstein, 1 Teil feinst gepulverte
Kalk zu einer Pasta macht und mit dieser den
abreibt und mit Seife und Wasser abwäscht .

Reinigen von Stempeln . Stempel werden mit
troleum gereinigt. Man nimmt eine kleine Bü
befeuchtet sie mit Petroleum , bestreicht damit die Ste
pel und reibt sie zuletzt mit einem Lappen ab .

versckieaene s^ottren
Die Schweineprämiierung. Kein Landwirt kann heut«

achtlos vocübergehen an der Frage der Fleische ,
sorgung und der Vermehrung der Schweinehaltung
Die Schweinemast muß ausgedehnt undintensiver bs
trieben werden. Sie muß vor allem unabhängig wer«
den von dem jeweiligen Ausfall der Kartoffelerni, '
Dies kann geschehen durch Bezug anderer Futter
m-itel, besonders der Gerste . Die Bevölkerung o«r.
lang ein regelmäßiges Angebot an Fleisch, darum S
es eine Pflicht des Landwirts , auch regelmäßig zxi
mästen . Richtig betrieben wird die Mast, wenn m«i
gute und weniger gute Jahre zusammenrechnet , stets
eine gute Rente abwerfen. Die Rente ist dabei weniger
abhängig von den Fubt ' mittel- und Fettoiehpreisen ,als von der Qualität der zur Mast verwendeten Tiere .
Welche Anforderungen an ein gutes Schwein zu stellen
sind, das sich als Zuchtschwein eignet und dessen Nach,
kommen mit Erfolg gemästet werden können , das zeigt
besonders anschaulich die Schweineprämiierung . Dich
war bisher Sache der Regierung : in diesem Jahre zum
erstenmal wird sich die Landwirtschaftskammer mit
ihr befassen . Jeder Züchter sollte sich an der Prä¬
miierung beteiligen, jeder Mäster und auch der noch
fernstehende Landwirt sollte sich die Sache wenigstens
ansehen, um neue Anregung und Belehrung daraus zu
schöpfen.

Anmeldungen zur Prämiierung , die am 24. Oktober
1913 vormittags 9 Uhr in Durlach stattfindet, find
bis spätestens 14 . Oktober an den Gauvorsitzenden
Herrn Oberamtmann Hoffmann - Bretten zu
richten .

Frachtfreie Rücksendung von Kälte- und Därme-
schuhmilteln bei Weinsendungen. Der Ausschuß IV
der Landwirtschaftskammer für Wein- , Obst- und
Gartenbau hat in seiner Sitzung am 1 . September 191Z
die Frage der frachtfreien Rückbeförderung von Kälte¬
oder Wärmeschutzmitteln beim Weinversand behandelt
und als erstrebenswert bezeichnet , diese Vergünstigung ,
die Bier - und Mineralwassersendnugen bereits einge¬
räumt ist, auch für den Weinversand herbeizuführen .
Vorteilhafter für den Weinverkehr auf der Eisenbahn
erachtet der Ausschuß jedoch die Beförderung
der Weinsendungen als Eilgut zum ge¬
wöhnlichen Frachtsatz während der Monate
Dezember und Januar . Ein entsprechender Antrag
wurde der Großh . Generaldirektion der Badischei
Staatseisenbahnen übergeben.
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Ausstellung kompletten, moclennen V?olinnäume
in solider , bester Arbeit

polstei - unci Vekvk -siionen

/Hobelmagarin »en. 5clinemenme >Lten k. (Z . m . u . 6 .
Karlsruhe i. k . Telephon 114.

Gegründet im salire 1883.
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Personenbeförderung «ach allen Tellen der Wett.

Hamburg— New Dork
Boulogue —New Dort ; Ehorbourg —New Kork

Southampton —New Kork
Hamburg — Philadelphia
Hamburg — Boston
Hambnrg — Kanada
Hambnrg — Cnba
Hambnrg — Mexiko
Hambnrg — Brasilien
Hambnrg — Argentinien
Hambnrg — Westindien
Hambnrg — Chile
Hamburg — Per «
Hambnrg — Afrika

Vergnügungsfahrten
mit zu diesem Zwecke eigens hergerküteten

Dampfern
Reisen UM die Welt
Jndienfahrten
Qrientführten

Nvrdlandfahrten
Jslandfahrte »
Westindienfahrten

Rilfahrtrn .
Soeben neu in Dienst gestellt der Turbinen - Schnrllpostdampfer

»Imperator ",
das größte Schiff der Welt.

Länge VIS Faß, Breite SS Fntz, Tiefe «8 Futz , SOiXXiTon» Rauminhalt.
Fahrtdauer : Hambnrg — New York sieben Tage.

Vier Schrauben. Vollkommen ruhige Seefahrt .
Vorteile :

Keine überrtnanderftehend » Betten ,
Zimmer von Größe und Einrichtung
wie Zimmer auf dem Land«, 119
Zimmer mit eigenem Bad und Toi¬
lette , in der erstenKajüte im Ganzen
vorhanden 180 Badezimmer , außer ,
dem elektrische und türkische Bäder ,
in allen Zimmer» fließendeswarmeö
ukalteS Wasser,»Prrsonenaufzüge ,
Promenadendecks von zusammen
' /»KilometerLänge , großer Ball - u .
Festsaal , Ritz Carlton -Restauraut ,
Große Schwimmhalle , Speisesaal, schem
Balmenaarten -Grillramu . S -dreib»

Zweite Kasstte.
SroßeZimm - r für 2, » u .«Personen
mit elektr. Licht, Klingelleitun g
Waschtischen «ich Kleiderschränken,
Speisesalon für 8S4 Person -, Gesell-
schastSsalon , Halle, Schreibzimmer,
Rauchsalon , Turichalle , Personen -
aufzug , geräum. Promenadendecks,
20 eleg. Badezimmer mit Wannen

Dritte Kaiiite .
Zimmer zu zwei und vier Personen
mit Wascheinrichtung und eletrri

Spetsesaal
Personen .Gesellschaftssalo«,Ranch -

Zwischeudeck .
Unterbringung von Familien und
Frauen in abgeschloffenen Kam¬
mern . Die Kammern enthalten je
zwei oder vier Betten und find
elektrisch erleuchtet. Die Speisen
werde» den Passagieren an Tischen
durch Auswärter und Aufwärte -
rümen dorgcsetzt . Teller , Messer,
Sabel und Löffel werden geliefert,
ebenso Matratze , Keilkissen und
Bettdecke , Handtuch und Seist-.
Sin besonderes Waschhaus , in
welchem Ktuderwäschc und andere
Wäsche gewaschen werben kann.

Hamburg - AmerikaLinie,Attruull 8Prtt- ürnverrehr,Hamburg .
Vertreter in Karlsruhe : Jos . Wilh . Roth , Leopoldstratze 4 und

Friedrich Morlock , Karl-Friedrich straße 26, Rondellvlatz. ( 37 )

Qroöe Posten bessere

Ü6 I' I'6Nl< l 6iäSI'8loff6-,
palölot-, Ul8tsn
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sind enorm billig abrugeben

I Treppe Kock ,
^cke Kaiser- und Kreurstrake

Hauseigentümer
welche ihre Anwesen mit Wasserklosett - nach dm neuen städtischen
Anordnungen einrichten wollen , um später dieselben an die Entwässerung
anschließen zu können , erhalten kostenlos Auskunft und Angebot von

Jos. Meetz,
Baublechuerei «nd Jnftallationsgcschäft,
Telephon LSSS . Erbprinzenstratze SS .


	[Seite 1913]
	[Seite 1913]

